
NAT U RSTE I N FASSA DEN 

stein der Weisen 
Durch einen Neubau mit Naturslein haben oxen + partner 

Architek ten das Beru (sko lleg Oberbelg in Wipper(ürlh neu 

slruklUrierl. Das Technikerhaus m it selbsllragender \lorhang­

(assade aus Grauwacke ist die neue Mille des Kollegs. Bohr­

und BearbeilUngsspuren strukl urieren die Oberfläche des 

nahebei abgebauten Steins - (ür die Schüler ein zeitgemäßer 

Bezug Z ll ihrem Ausbildungsort. 

V 
01" el en Toren Kölns gelegen ist der 

Oberbergische Kreis mit knapp 

290000 Einwohnern ein beliebtes 

Nil ilerhol ungsgebicl . 0 ,111k eier 

Wasserkra il VO ll Wupper, I\gge r, Wiehl 
und Brö] gehört dieses östlichste 'Ici lge­

hiet des N.1lUrparks Bergisches Lcllld aber 

.luch zu den ii lt cs lcn Slandori e ll der (I.-le ­

lall- li nd -Icx ti l induslrie. Aus diesen 
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früh ind ustri ell en Wurzeln Cn!S I':lIlc! CIl bis 

heute so zukunits lJ'äch tige Erwerbs­

zweige wie die Kunslswi(· und P,'p icrvc r­

,l rhei ll i llg , d ie l\u lO l1loh iJ-Zulieferer Lind 

:lk tlle ll die Medizin- und Tr,llls pond er­
Techn ik. Mle diese Br.l l1 cl1en sind Jui 

N.1Ch w lIchs cln gewie:ic il . Um den zu 

lördcrn, .ubei ten die ört liche, meist mi t­

tel slj ndi sche Wirtsc h.1ft und die ö i-
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fentl idH.'n Bi ldungseinrichtungcll I-land 

in J-I,l nd. Gcmeinsam bieten sie Jugendli­

chcn an, I\usb ildung und Studium vor 

0 1'1 zu ;lbsolvic rcn , denn : Wer ci 11111.11 

<l bw(l !l L!crl , kehrt hii u fig genll g nielli 

zurück. GU IC Dienste leistet insbesondere 

ein Verhund von vier Berufskollegs mit 

einer Vielz.1hl VO ll Aus- lind Wei lerb i l­

du ngs.1 nge!Joten in den Bereichen Agrar-



zu jeder einze lnen Wohn ung ein en sepa­

raten :\ußenzugallg. Auch die Außenan la­

gen sind mit viel Naturstein gestaltet , so 

die mit großen zyk lopischen Gneisblö­

cken err ichteten bepfla nzba ren 1-I,1ng­

stüt zmau ern , die bis zu 2 m hohen Pal i­

saden und Sichtschutzwände aus rvlaggia­

Gneis, die Pflasterung der ZufahrtstralSe 

lind anderes mehr. 1\!Ies in al lem sind für 

d ieses ))Granithau s eies dritten M illenn i­

UIllS,I, w ie es l\'laurino selbst bezeichne\, 

rund 1300 t Tessin er Naturstein verbau t 

\\'orden. 

Expandierendes Tessiner 
Unternehmen 
Das M,1terial für die Res idenza dei Mine­

ra l i st<l lllmt aussc hl ießlich aus elen in z\v i­

sehen sieben Gneis-S tei nbrüchen, die 

Mamino im Tessin betreibt. Drei Brü che 

befinden sich in Ir,lgna (Ma terial ien: Irag­

na hel l und [ragn .1 dunkel). z\vei im Mag­

gia tJI (M,l ggia Gneis) und zwei in Cre­

sciano (Cresciano Gneis) . Bei den beiden 

Bri ichen in CrcsciJno h,lndell es sich UI11 

jene der Firm" Crescianograiniti SA, die 

Maurino im J,lhre 2009 Iduflich erwor­

ben hat. Neu dCllll geko!llmen ist 2010 

der Marmorbruch der Cr ist.1.l li nJ SA in 

Peccia (Cri st,11 Iinol Marmor) . Diese r so l l 

demnächst reaktiv iert lind k.1pazitä tsma­

ßig ,111sgebau t werden. Nebst den Stei n­

brü chen ge hören zur Mi1 urino-Gruppe je 

ein Verarbeitungs betrieb in BiascCl und 

I ri1 gnCl , ein LJger in Riveo, das Immobi­

licnunlernehmcn Immo MCl urino sowie 

ei ne Bout ique ii.ir Schmucksteine, Zier­

gegenstände und M inerCll ien im Zentrum 

von Ascon~l . In .1 11 den genclllll ten Ull\ er­

nehmen une! Betri eben sind gegenwärtig 

rund 90 M it"rbei tende tätig. »Wä hrend 

andere Tess ill cr Steinunterncllill en \Nin ­

SCh,lftlich tei ls mi t größeren Schwierigkei ­

ten zu kjmpfen haben, befinden wir un s 

\-\"cit er iluf Exp;lrlsionsk urs« , Sol gl Mauri no 

nicht ohne Sta ll'.. Was is t sei n Re zept? 

) Wir m(issen \Ins technisch immer a jour 

h"lt en und versuchen, den Becliirfnissen 

~ MAGGIA-GNEIS 

Maggia·Gneis ist ein gut spa ltbarer dunkler 

Gneis mit feinem, gleichmäßigem Korn und 
glänzend schwarzer Färbung, ste llenweise mit 

leicht grünlichem SUch. Abgebaut und verar­

beitet wird es durch mehrere Unternehmen bei 

den Dörfern Riveo une! Cevio im Magqialal. 

Kanton Tessin/Schweiz. Die Granili Maurino SA 

bietet es unter dem Namen Maggia Allegro an. 

Granit i Maurino SA 

CH-6710 Biasca 

Tel.: 0041/91/8611311 

Fax: 0041/91/8613993 

inf o@granilimaurino.(h 

www.granitimaurino.ch/www.immomaurino.ch 

des Marktes mit neuen Produkten und 

VerfClhrell gerecht zu \-verelen . Nur so haI 

die Tessine r und die Sc hweizer Na tur­

steinbranclle auch längerfri stig ei ne 

Chance, zu bestehen." 

Trifft immer die Mitte: Flotter 81 O/S 

MACCHINE 

Automatische Kantenschleifmaschine für perfekte gerade Kanten 
Motorische Einstel lu ng der Stirnflächen- Werkzeuge aufWerkstückmitte (ACS). 
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Das neue Technikerhaus beinha ltet 
neben technischen Schu lunqs räumen 

vor allem ein For um für Schul ver­

an sta ltunqcn, AusstelJunqen und 
l ossp rechunqen mit anqeqliedertem 

inneren Schüleraufenthalt und einer 

sich unmittelbar anschliC!ßcmden über-
dachten äußeren Pausenha lle. Die 

Naturste infilssade schafft Identität. 

AUsIlutzung eier 'lbpogrJfie kann gleich­

zeitig das Untergesc hoss mit se inen 

l.ehrwerks tätten ebenerd ig von der an­

grenzenden Anliegerstral1e erschlossen 
werd en, socl "ss die !\nl ieierung niell I 

länger über das Sc hu lgelJncle füh ren 

IllUSS. 

Na turste infassa de sc ha frt 
heimisc he n Bezug 
Als dominierendes F,lssa cl enma terial 

w urd e ei ne Na lursleinverk leidu ng i n 

Gra uwacke ills sel bsltragencle Vorhang­

fassade gewähl t. Das lokaltypische ~\il a t e-
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f 

rial w ird 15 l<iJometer enlfern t im Stein­

bruch der Firma QuilTenbacll in Li nd]"r 

abgebaut. Cr,li1wacke ist ein quarziti ­

scher Sa nds tein und gchört zur Gestei ns­

gruppe der Sedimentgesteine. Sie enl­

stJlll lll t den tvtiihlenberg Schichten der 

. " 

Eifelstufe (Devon) , einer geologischen 

Einheit die vor 380 bis 387 M illionen 

Jahren w;ih rcn d des Ere!ill1en ullls (Pa läo­

zo ikum) abgcl<1gen wurde. Um diesem 

Material einen zeitgenöss ischen Bezug zu 

geben, haben die Architek ten auf elen 

Sichlsei len der Fassaclc npl<1 tten di e Bohr­

und Bearbeitullgsspuren aus dem Stei n­

bruch SI ehen lassen_ )Durch die geri ngen 

Tri1llsportwege konnte c\ ;u iiber hinaus ein 

[l,l chh<1liiger Hei trag zu r Cesamtökobilal1z 

des !leUeIl Technikerhauses geleis tet wer­

elen«, so Dipl. -Ing. Arch itekt Beme! Oxen . 

Insbesondere d ie j ungen Nu tzer haben 

mit dem Na tursle inbau ein zeitgemäßes 

l c1 ent i fikati onsmerkmal ihrer Heimat und 

der Umwelt erha lten , erklär! er. Waru m 

sol lte man da das Weite suchen? 

Nach ein em Texl fies Archilekt/l rlJiiros, 

Bearbeitl/ ng Wirbel Hol/ämter 

Mit dem Technikerhaus 
haben oxen .. pa rtner 

architekten dem bi slang 
eher unstrukturierten 
Gebäudeensembles des 
Berufskollegs eine neue 
Mitte gegeben. DIe für 
die Fassade verwendete 
Grauwacke stammt aus 
der Region. 



winschJfL , Ernä hrung und I-LJ us\Nirl­

scllaf\, Gesundheits- und Sozia lwesen, 

Technik und Wirtsch<lft. 

Neuer Bau schafft neue Mille 
Das Berufskolleg Oberberg in Wipper­

Ilirth stellte sich nach Angaben des Ar­

chitekturbü ros oxen + p,lrlner bis 2008 

rt ls ein über Ja hrzehnIe hinweg gewach­

senes. unübersicht l iches Gebäudeensem­

ble dar, bes tehend aus einer Vielzahl von 

Gebäuden mit All- und Verbinclungsbaut­

en, das einen zentralen On vermissen 

ließ. Verstärkt wurde diese SituJt ion 

durch die hügelige Topografie, sowie 

mehrere das Schu lgel,lllde umgebende 

Parkplätze, sodass auch der Zug.lng nicht 

zen l ral erfolgen konn te. Um dieser [111-

wicklung entgegen zuwi rken, wurde dem 

[leuen Technikerhaus sowohl durch d ie 

Nutzung als auch durch seine Positio­

nierung eine zentrale Stellung auf dem 

Gelände ZIlgewiesen : Es beinhaltet neben 

technisc hen Sc hlll llngs r.lll ill en vor all em 

ein Forum für Schll[ve rllil staltll ngen, 

I\usstellungen und Lossp rechllllgen mi t 

angegliedertem inneren Schü lerauienthal t 

und einer sich unmillelbar allsc h lie j~e n ­

elen überdachten äußeren Pausen hal le_ 

Diese punk tionen orietllieren sich aus­

sc hli e l~ l ich !1,1ch innen, zum Schu lhof 

hin , eier d<1mi t neu gefasst wi rd und auf 

den, w ie au f einem C'lIllPUS . .'lI le vo n 

augen kOlllmenden Wege münden . Un ter 

~ Absolut frostsicher 
~ Unsichtbare Ansätze 

NACHGEFRAGT ••• 

.. . be l Bernd Oxen, OlpL-l ng_ Architekt 

BOA, oxen + partner archi tekten, 

Hür th -Efferen 

Naturstein: Herr Oxen, haben Sie am 

neuen Technikerhaus zum erst en Mal 

Grauwacke eingeset zt ? 

Bernd Oxen: Wir haben diesen Stein 

scllon Iläufiger eingesetzt - pr imär bei 

Privathäusern, aber dann sowohl im 

Inneren als fußbodenbelag oder Küchen­

arbeitsplatte als auch außen als Splitt, 

Schotter, Böschung oder füllung für 

Gabionkästen_ 

Was ze ichnet diesen Werkst eIn aus? 

Neben den bereit s angesprochenen 

vielfältigen Möglich keiten der Verwen­

dung und der damit einhergehenden 

durchgängigen Mater ia lität im Inneren 

und Äußeren sind es die Farbvielfall, die 

Lebendigkeit der Ober fläche, die schier 

grenzenlose Bearbeitbarkeit und nicht 

zuletz t die räumliche Nähe des Abbaus 

und Einbaus in unsere ArCh itek turen ­

Thema Nachhaltigkeit clurctl kurze Trans­

portwege. 

Was assoziieren Sie mit Naturst ein? 

Trad it ion, lokale Identif ikation, Lang­

lebigkeit. Wertigkeit, durctlgängige 

Gestattung, Schlichtheit ... 

~ Einfache Montage 

Wie bewerten Sie die Zusammenar be it 

mit der Fi rma Quirrenbach? 

Es war eine fü r beide Seiten gute und 

sich unterstüt zende Zusammenarbei t. 

Nach den üblichen Vorbesprechungen 

und detaillierten Planungen wurden 

metlrere Proben erstellt und sch ließlich 

eine Muster fassade errichtet. 

Was hat der SteInmet z Thomas 

Erdmann zum Objekt belqetraqen? 

Er war fü r die Verlegeplanung und das 

letztendliche Versetzen der Fassade 

zuständig. Besonderheiten waren 

Schichthöhen von 30 x 40 x 60 cm bei 

Längen bis t m und einer Dicke von 15 cm. 

Was ze ichnet die Fassade aus? 

Die Fassade ist keine »richt ige« Vorhang­

fassade, sondern sieht sich selbsttragend 

auf dem umlaufenden Beton träger. Gegen 

mögliches vert ikales Kippen wurden Ver­

setzungsanker in die dahinter liegende 

Betonmauer angebracht. Die Fassaden­

platten aus Grauwacke wurden übrigens 

»ganz normal« im Steinbruch gebrochen, 

d.ll. mit den üblichen Bohrern aus dem 

Stein gelöst. Danach wurde enllang der 

Bohrpfeifen der Schni tt für die Fassaden­

platten angebracht. womit sich die raue 

und »unstruktu r ierte« Oberfläche ergibt. 

Herr Oxen, best en Dank. 
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